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Von der Indexcongregation. Laut Dekret vom uli
wurden den Catalog der verbotenen Bücher Unter

anderen eingereiht: Dürrſchmidt: „Die klöſterlichen Genoſſen
chaften Baiern nd die Aufgabe der Reichsgeſetzgebung
Liedri „Der Kampf gegen die deutſchen Theologen und
theologiſchen Fakultäten In den letzten zwanzig V  ahren 76

Von der Ritencongregation Auf die Anfrage des
Obern der Karthäuſer welche von den drei Meſſen Am Weih
nachtstage der Prieſter leſen muß, der an dieſem Tage nur

einzige leſen will wurde geantwortet habe diejenige zu leſen, —44*9  RSSIN
⁊ 22 — ——

die den Rubriken dieſes Tages gemäß ungefähr der Stunde
ntſpri zu welcher das Opfer dargebracht wird

b) AY Bezug auf den Seligſprechungsproceß des ehrw
Dominikaners Reginald des Franziskaners Simon Philippovich,
des Capuziners Bonaventura Barberini nd des Minoriten
Petrus von Balnearia wurden die Anträge der betreffenden
Poſtulatoren günſtig entſchieden ſo daß die Angelegenheit in's
nächſte Stadium treten kann.

*

Literatur
andbu der Fundamental⸗Theologie von Dir O Sprinzl

Der Vorwurf der nwiſſen chaftlichkei der Theologie iſt
keineswegs vereinzelt beruht aber auf den nämlichen
Gründen welcher der griechiſche Unverſtand und 0lz
enne Conſtantin des Purpurgebornen den Ausſpruch that
„Rom hat der rrſ ber die elt entſagt ſeit eS ſich
dem Papſte unterworfen Conſtantinopel iſt die kaiſerliche
und die Herrin des Univerſums Das prahleriſche Byzanz
hat die Kirche M eine Arme genommen; die Staatsgewalt
hat zuerſt nd bald dem Siegel derI ſein
Siegel aufgedrückt die prunkende Despotin ſargte jede irchlich
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freie Bewegung ein, ud als ſchmachvolles Zerrbild der Freiheit,
als eingetrocknete Mummie beſteht die riechiſch⸗ſchismatiſche
1 bis 5  ur Stunde noch fort, während das von dem UPur⸗
gebornen geläſterte weil dem Papſte unterworfene Rom Im

geiſtigen ingkampfe die Völker geü ihre Führer geſtählt
und ihre Heroͤn, ebenſo groß an 0 wie an Thatkraft, m den
Tempel verklärter Unſterblichkeit eingeführt hat

Wenn nun gegenwärtig der kaiſerliche Despot Conſtantin
mit ſeinem ihm gleichgeſinnten Anhange das ſtolze au erhebt
und die Theologie als Nichtwiſſenſcha läſtert, weil ie ſich nicht

den Stempel ſeiner hin und herfluthenden Anſchauungen auf
rücken läßt, ſo hätten wir für den Im Hochgefühle ſeiner
Gedankenwelt Schwelgenden einen Rath möge doch Verſtand
annehmen und ſich In dem Handbuche der Fundamental-Theologie
von Dir ſef Lin 3 überzeugen, ob die
Eine wahre „Lehre von Gott“ der errſcha über die Welt
entſagt hat, ſeit das Vatikanum geradezu und ausdrücklich den
Satz ausgeſprochen hat „Der römiſche Papſt, wenn ETL
Cathedra pricht, enn un Verwaltung de. Amtes des
Hirten ud Lehrers aller Chriſten, nach ſeiner öchſten apoſto
liſchen Autorität eine den Glauben oder die Sitten betreffende
ehre als der ganzen 5 feſtzuhalten hinſtellt, genieße
W olge des ihm in dem heiligen Petrus verheißenen gött
lichen Beiſtandes diejenige Unfehlbarkeit. Doch wozu
bedarf E8 für einen Leſer, der mit der Sache ern uimmt,
einer Anführung der ganzen dogmatiſchen Conſtitution? Sicher  —
lich ird für einen ſolchen weitaus beſſer und nützlicher
ſein, enn E die meiſterhafte Darlegung der vatikaniſchen
Glaubenserklärung und die ſcharffinnige Auseinanderſetzung, in⸗
welchem Verhältniſſe die Cathedraldefinition des Papſtes 5  um
allgemeinen Coneil nd zum Conſens der U  ber den Erdkreis
zerſtrenten Kirche ſteht, m dem ausgezeichneten „Handbuche“

626 U. mit prüfendem Geiſte
33
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Das eigene Denken nach den Grundſätzen eines gefeierten
Lehrers erzeugt nicht blos Sicherheit, ſondern auch Selbſt
ſtändigkeit Im Denken, und auf Arbeiter im El der
Gedankenwelt hat 8 aber der alles bobe würdige Verfaſſer
Di Sprinzl abgeſehen, da in der Vorrede ausdrücklich
bemerkt, wie eS ſein Wille ſei durch das vorliegende Handbuch
der Fundamental⸗Theologie einem größeren Kreiſe des gebildeten
Publikums das re  6 Verſtändniß der religiöſen und kirchlichen
Fragen der Gegenwart vermitteln helfen

d nichts iſt nothwendiger, nichts aber auch rſprieß⸗
licher als eine derartige Vermittlung. Bleihen wir nur bei
Einem ſtehen und fragen wir: Wie viele ſelbſt iſſenſchaftli
gebildete Laien aAben wohl, ganz abgeſehen von der Hitze des
Kampfes oder dem Iſer zur Unzeit, das rechte Verſtändniß,

ein Innocenz III Wi ſeinem Schreiben an Philipp Auguſt
erklärt „Wir beabſi

tigen nicht über das eben urtheilen;
das dem Könige von Frankreich Aber wir aben das
Recht, ber die Sünde erkennen. Denn ſie gehört ohne
Zweifel vor unſeren Richterſtuhl, und iber ſie önnen und
en wir Recht prechen U.“

Wer jedo den richtigen Kirchenbegriff 443 U.

ſein Eigen nennt; wer die E  re kirchlichen Oberhaupte
von 472— 484 zur lebensvollen That werden läßt; wer

der an des Aus dem Borne des idealen und realen
Kirchenlebens ſchöpfenden Lehrbuches nicht bloß dem Kaiſer gibt,
was des Kaiſers iſt, ondern auch ott gibt, was des Gottes
iſt, wie dieß von 527 — 554 uin einer wahrhaft preisgekrönten
Darſtellung geſchi der wird auch jene Politik würdigen
verſtehen, von welcher Innocenz II Kaiſer Lothar

„Wenn das geheiligte Anſehen der Päpſte und dieſchreibt:
kaiſerliche Gewalt von wahrer Liebe einander durchdrungen
ſind, ſo muß ott dem Allmächtigen afür mMn Demuth gehuldigt
werden, weil da nur Ruhe nd Frieden Unter den chri
Völkern emporblühen können. Nichts in dieſ Zeit iſt ſo herr
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lich, als der päpſtliche und nichts ſo erhaben als der
Kaiſerthron; nichts was glänzender leuchtet als rechte Treue
der ürſten oder unvergänglicher fortdauert als Ahre Gottes
furcht ＋4

Die geiſtſprühende Vermittlung des rechten Verſtändniſſes
religiöſer und kirchlicher Fragen E be nders jetzt da
Erſte und E  6 aller Zeitfragen ilden iſt nothwendiger,
eil derartige Fragen nicht mehr blos den örſälen der
Studirenden den Kreiſen der Hochgelehrten und QMAI den
E  en der Klöſter als „brennende Fragen“ betrachtet und be
handelt werden ſondern eil ſich ihrer Löſung auch die
weiteſten 10 ſelbſt die Unberufenſten Kreiſe herandrängen wo

durch II aAhrher des ichter ſinnvolles Wort bekräftiget
ird wenn 8 l „Des Menſchen Seele gleicht dem Waſſer
Vom Himmel kommt 7 zUm Himmel ſteigt e8 nd wieder
nieder zur Erde muß Es, Ewig wechſelnd. 7

Wollte nun Jemand ſich der Anſchauung hingeben, der
gelehrte Dogmatiker Dir S p rinz habe C8 mit ſeinem Hand
buche b 3 U gli auf die „größeren Kreiſe des gebildeten
Publicums“ abgeſehen der würde eben die Liebe des allver  —
ehrten Profeſſors 3u ſeinen Schülern nicht kennen welche mit
der Begeiſterung für den Gegenſtand den der tüchtige Lehrer
vorträgt, beſtändig wetteifert.

Dir O

ſef Sprinzl war vom April 1864 bis zum
Mai 1875 Profeſſor der theologiſchen Diöceſan⸗Lehranſtalt

inz; das „Handbuch“ iſt Grunde genommen (abgeſehen
von anderen rühmenswerthen, literariſchen Arbeiten deſſelben)

der Hauptrechenſchaftsbericht ſeiner geſegneten Lehrthätigkeit
und dieſer reichhaltige Bericht 0  E nicht an 3

denjenigen gelten, we  e mit Luſt und
lebe Dir U * lebendigen Verkehr geiſtiger Mit⸗
eilung ſich aufgenommen haben? Welcher Theologe könnte
überdies ſolchen Bericht, welcher neben der wi
1  en Eltte auch den praktiſchen Verhältniſſen Rechnung trägt,

33*
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unbeachtet laſſen? Der „religionsphiloſophiſche Standpunkt“
welchen der gründliche und auf dem ihm angewieſenen Wiſſens
gebiete umſichtliche Verfaſſer eingenommen hat ermöglicht *
vor Allem, daß jeder einſeitigen Geltendmachung grauer Theo
Tten Ein ſtrenges „Halt!“ geboten wird

Man etrachte nur die prachtvolle Auseinanderſetzung der
„Offenbarungstheorie“ 9 — und erinnert ſich
willkürlich an den Satz, welchen der große ohanne Scotus
Erigena die Orte kleidete „Was iſt die Darlegung der
Philoſophie Anderes als die Klarſte

ng der Geſetze der wahren
eligion, M der die erſte und Haupturſache aller inge am

lich ott vernünftig erforſcht und demüthig verehrt wird!“
(De praedest

V der Lehre vom Gottesbeweiſe nimmt Dir prinzl
den theiſtiſchen Stan  un ein, welcher den idealen wie realen
Verhältniſſen gleicher Wei gerecht ird der Verfaſſer
alſo auf poſitivem Boden „das Wahrdenken des
en  en bedingt ſein läßt durch die abſolute ahrhei die
Unmittelbare nd ſchlechthinnige N  dentität wiſchen Denken und
Sein 69.) der religionsphiloſophiſche Fundamental⸗Theo⸗
loge ieht I„M ott dem höpfer des Menſchen nd der
ganzen elt“ den Anfang ud die Grundlage alles wahren
Erkennens und ELr braucht nicht NII Ende des Gottesbeweiſes
angelangt das entmuthigende Bekenntniß abzulegen
weiß ui vas du biſt doch was du biſt das biſt du, ondern
ELr darf m Ahrhet rium  iren ausrufen: „Indem Wwiu 18
auf dieſen Standpunkt bei unſern eitern Beweisführungen
ſtellen haben wir eſten bden Uunter unſeren en und
wir leſe von mem ſoliden Anhaltspunkte aus an 71.

Darin eſteht das errliche und folgenreiche Reſultat,
welches Dir S p inzl nicht ⁰ auf poſitivem, 15 45.)
ondern auch auf negativem 45 ——60.) Wege errungen hat;
und wenn der gewandte eologe und Noößtiker zur Führung
des Religionsbeweiſes übergeht und dabei denſelben Gedanken⸗
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wie beim Gottesbeweiſe einh Ut ſo iſt ELr Um ſo mehr zu
loben eil eben die Religion der getreue Reflex, das auf die
Gotteserkenntniß zurückgeworfene Bild iſt auf welchem das
moraliſche Verhältniß dargeſtellt ird „welches obwohl von
ott M Enmer beſtimmten und fixen Objectivität grundgelegt, doch
weſentlich twas Subjectives ſich durch das menſchliche
Subject und M demſelben Vollziehendes iſt 76.)

Hat Uun der gelehrte Verfaſſer mit aller Gründlichkeit
und Berückſichtigung des einſchlägigen Materiales wie ‘5
ſo gedrängter Form möglich iſt ohne daß die Klarheit der
Darſtellung auch uur die geringſte Einbuße erleidet die
Vorfragen erlediget ſo geht er IM vierten Hauptſtücke 133
auf die wichtigſte Frage des erſten Theiles auf die fen
I U Sfr u  ber, welche auf 256 IM Zuſammen⸗

halte mit dem Religionsbeweis alſo gekennzeichnet wird „Bei
der dee der eligion ieg der Schwerpunkt auf Ctte des
En  en, während bei der dee der Offenbarung der 5Schwerpunkt ſich auf Seite Gottes findet inſofern da die Frage
dahin geht was ott thut reſp un müf auf daß der

VIMenſch ſeine religiöſe Ufgabe eiſten vermöge Der 5un  —  2
glückſelige Menſch“ des Weltapoſtels (Röm 25.) El
ſeiner Hilfsbedürftigkeit und Ohnmacht auf die durch unſern
Herrn Ge

ſum Chriſtum bereitete Erlöſungsgnade hin; darum
ſehnt Er ſich nach der Offenbarung, die ihn „von dieſem Ci
de Ode befreit“ und die as der 011 Lieb

„nirgends würdiger und ſchöner brennt als dem neuen

Teſtamente;“ 0 * denn auch ganz naturgemäß erſcheint
wenn das vort Handbuch der Fundamental⸗Theologie

weiten Theile den Beweis des U antri
wie dies von 261 436 ener ausgezeichneten
Weiſe 1e

Der hiſtoriſche Weg, welchen wir der an des wohl⸗
erfahrenen Autors wandeln ehr uns die Zeit der Verheißung
kennen, welcher die Zuchtru neben den vielen anderen
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Erziehungsmitteln vorwaltet, Wie 8 ehen Gottes nerfor
em Rathſchluße vorherbeſtimmt war.

Die väterlich rengen ud unzã  aAren Prüfungen, 22
ott ber Abraham und eine Nachkommen verhängte; das
Hinausſchieben der Erfüllung der ſo oft und mmer deutlicher
gemachten Verheißung, das Alles 0 die Glaubensſtarken
nUur noch inbrünſtiger rufen lehren „Thauet ihr Himmel den
Gerechten!1 261—303.)

Wer aber könnte den religiös⸗ ſittlichen Verfall
Völker kennzeichnen die da „thöricht“ Qren, keine Erkenntniß
Gottes hatten und den Meiſter nicht Aus ſeinen Werken be
griffen? Wer könnte auch das tiefe Elend ildern, Omi
ott diejenigen ſchlug, we den Gelüſten des Fleiſches
überließ, 3u un was ſich nicht gebührt? 304 323.) Hat
darum der Dichter vollkommen Recht enn TX Namen des
Heidenthum ſpricht „Ein jedes Werk uns Verbrechen,
der Menſch eln Götterfein ſein, und ten der Himmel
uns prechen ſo NULr von Tod und Pein“
hat der geſchichtskundige Dir Sprinzl nicht minder Recht
wenn CEY trotz der „einzelnen Lichtpunkte die ſich Schatten
bilde des Heidenthums finden“, ud die auch IM andbuche
naher bezeichnet ſind die Erklärung abgibt „Das alte geiſtige
Erbe der Völker aus der Urzeit und hre amt Aufe der
Jahrhunderte ſelbſterrungenen geiſtigen Güter weiten
Römerreiche bis auf den letzten Reſt verloren und ver.
dorben Blicken wir aber äber die Grenzen des Römerreiches
hinaus,

Doch welcher Men  enfreund mag ſich mit der
„Erkenntniß des Unfruchtbaren“ abgeben? ＋
aben wir das Licht das eben und die ahrhei der gelehrte
Profeſſor weiſt uns das nach Art wo ſich Geſchichte
und dogmatiſche Spekulation ſchö Schweſterbund vereint
die Hände reichen E uns II ſeiner zeitgeſchicht
lichen Erſcheinung vor Augen 324 —362.) und entrollt uns
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eln ebensfriſches Bild der riſtlichen Zeit ihrem Hin  2
Elſe auf I  U1 363—393.) Wo olche Kräfte walten,
da wird der Glaube an eſus Chriſtus den Gottmenſchen zur
freudigen Gewißheit „Die U unſeres Heilan⸗
des iſt allen Menſchen erſchienen;“ Tit 2, 11.) ſeine Erſchei
nung iſt Macht, 395 — 436.) welche vor dem Richter⸗
tuhle des vernünftigen Denkens M ihrer Ahrhei und ött
lichkeit ehen glänzend daſteht, als ſie threr negativen
Würdigung, tämli hrem Zuſammenhalte mit dem Juden⸗
Um ſeit II Iu ihrer Gegenüberſtellung mit dem V  Slam,
dem Buddhismus und dem möodernen Humanismus die
Alme des Sieges Unbeſtritten davonträgt.

Hier nun hätten wir auf dem Herzen Warum e

vähut denn der der der Philoſophie bewanderte
Dr. S2—9 7 rinzl auch nicht mit Einem Worte Männer,
welche als die Vertreter der arabiſchen Philoſophie auf das
Denken ud die religiöſen Anſchauungen der Juden den größten
Einfluß ausgeübt haben? Der Islam Vergleiche mit dem
Chriſtenthum hat wenig Bedeutung, venn nicht der Name
eines akub al Indi ud Anderer, insbeſondere aber, die Lehre
eines des letzten Repräſentanten der arabiſchen
Philoſophie I Betracht ird Die ariſtoteli arabiſche
Weltweisheit machte 10 enen Maimonides den neuen Moſes
der Juden, zum Ruhme des Oſtens und zum des
Weſtens. Es ſei jedoch mit dieſem Hinweiſe keinesweg emn

CLade gegen Di. Sprinzl's Handbuch ausgeſprochen; wir
geſtehen vielmehr ſelbſt emn daß der Zuſammenhalt des 5  Slam's
und des Vꝗ

udenthums mit dem Chriſtenthum wenn auch
Verſtändlichkeit ſo doch ſicherli nicht Vorzüglichkeit ge⸗
wonnen ätte; denn eS iſt einmal „kein anderer Name inter
dem Himmel den Menſchen gegeben, wodurch wir ſelig werden
können als der Name f Wenn aber Jemand ſagt
Hier iſt Chriſtus oder dort iſt er, ſo der philoſophiſche
Dogmatiker ritten Theile ſeiner Fundamental Theologie
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von 440 706 den unumſtößlichen Beweis „daß das
Chriſtenthum weſentlich identiſch iſt mit derV der das
2  e eine conerete Geſtalt ekommt und zur praktiſchen Gel
tung elangt nd die 1 weſentlich identiſch mit der atho⸗
liſchen Kirche die allein die wahre Kirche Chriſti und darum
einzig nd allein erufen nd befähigt iſt den Proceß ver
mitteln, welchem das Chriſtenthum ſeine Cconerete Geſtalt
efkomm und zur praktiſchen Geltung gelangt nd eil einzig
nd allein I und ſein Werk das Heil und die Seligkeit
des en  en begründen, ſo iſt die katholiſche Kirche die mit
dem Chriſtenthum weſentlich identiſch iſt die allein ſeligmachende
und bezeugt demnach ieſelbe dadurch daß ſie ſich dieſen te
beilegt, nuLr den eru nd die Befähigung der wahren Kirche
Chriſti, während der Hinweis auf die Merkmale der wahren
Kirche, auf ihre 18hundertjährige chichte, auf die
Segnungen der ahrhei und der Gnade, die ſie aufe
der Jahrhunderte M reichſter Fülle der Menſchheit pendete
ſie vor jedem Vorwurfe der nmaßung wahren muß 74 642

Voranſtehende Sätze gelten uns als Eemne und herr  2
liche Gedankenburg, welche wir jeden II Denkenden
eintreten heißen Chriſtus der Anfänger und Vollender unſeres
Glaubens iſt oberſter Werkmeiſter; auf ſein Geheiß und
von ſeinem Geiſte beſeelt arbeiten die Apoſtel und ſie
arbeiten auf Grundlage und nach jenem ane daß ſie
IM wahren und en Sinne des Wortes Chriſti Diener und
Stellvertreter auf Erden ind Zur Erzielung Enmer Urchaus
einheitlichen Thätigkeit und demnach organiſchen leben  2
igen Wirkens iſt M dem Felſennamen Petrus der Primat emn

geſetzt, von welchem der Eyprian das one Wort Aus
pricht „Wie alle Strahlen von Einer Sonne ausgehen und
alle Zweige eine Baumes von Wurzel ſind alle M
der Welt zerſtreuten Gemeinden (im Primate) zu Emͤmer 11
verbunden Von dieſem Gedanken des vorzugsweiſe katholiſchen
Biſchofe und Martyrers wie das edle au der 1 von
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Karthago genannt wird, iſt die Darſtellung durchdrungen, I

welcher uns der römiſch katholiſche rofe Dir Sprinzl
die organiſche Verfaſſung der Ir vor Augen führt.

Was von aun II dem ausgezeichneten Handbuche über
die aben, 498 — 526) üher die Notwendigkeit, 527
bis 540) ber die thatſächlichen Erſcheinungsformen 541
bis 554) und die Merkmale der Kirche, 55 578) gelehrt
ird was dann Ene gründliche Unterſuchung darüber Tage
fördert ob die römiſch katholiſche 1 oder die akatholiſchen
Kirchengemeinden IMm Beſitze der Wahrheit und des Lehens
ſeien 579 617) das lles läßt uns I Dr Sprinzl
Enen geiſtvollen Förderer And Vertheidiger

katholiſchen Kirch erkennen, zu welcher Erklärung
wir uns umſomehr berechtiget fühlen nachdem wir von 618
bis 635 mit orſi

10 prüfendem Blicke Dir Sprinzl
Ideengang verfolgt haben, wie ſich wohl üher die Aeußerungs⸗
weiſe der unfehlbaren Kirchenautorität ausſprechen werde

Nach unſerer vielſeitigen Erfahrung, Wir, beſonders
was die Unfehlbarkeit des päpſtlichen Lehrſtuhles anbelangt
gemacht aben, halten nämlich manche Infallibiliſten für beſſer
das eil ziemlich hoch ſpannen ud die Saiten iber ihren
naturgemäßen Tonumfang mau anzuſtrengen, oder Um Ene

gebrauchte Phraſe 3u gebrauchen päpſtlicher als der
ſelbſt ſein

Wiſſen denn Dogmatiker nicht daß allzu großer
Eifer immer ſchadet und allzu ſcharf ſchartig ma Allzu großer
ſfer chadet bei den Feinden des Unfehlbarkeitsdogma nicht
etwa bei den phariſäiſchen die mogen unbehelligt ihre finſteren
Schleichwege wandeln denen man nach der Weiſung des
0  12 mit der Milch ſanfter ehre und nich mit derber, oft
nur auf dem Gebiete der Myſtik bereiteter Koſt Unter die Arme
greifen ſoll und ſchadet dann auch bei den Freunden desſel

2
ben, denen ede Uebertreibung, bei welcher offenbar die ſpeculirende
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Vernunft ihre Arbeit chon längſt eingeſtellt hat, nur Mismuth
und verurſacht.

Allein wohin aben wir uns jetzt verirrt? Soweit wir
uns Ermnnern wollten Wiu errn Dir Sprinzl en nd
unſeren ank ausdrücken daß M der Erklärung der Einen
kirchlichen Unfehlbarkeit entſchieden und ſtrenge bei der Sache
geblieben iſt während wir Anderen die wohlgemeinte Mahnung
geben möchten und thuet desgleichen wenn chon
nicht mit Rückſicht auf Eure Mitchriſten, ſo doch Hinblicke

denn 68 könnte gar El geſchehen daß ihrauf euch ſelbſt
einmal von dem päpſtlichen Lehrſtuhle ſelbſt aus dem
Curer geſchraubten eorien ge  euder und auf enen für euch
höchſt proſaiſchen üge abgeſetzt werdet

98 Geſammtergebniß de Kirchenbeweiſes von 636
bis 659 ſtellt eſt wie der heiſtiſche Standpunkt den unſer
Religionsphiloſoph der Ausarbeitung ſeines vortrefflichen
erkes eingenommen hat, einen wahren Gottesbeweis anerkennt,
von welchem aus die Religion eben ſo ſehr Eene durch den per  —
ſönlichen ott getragene Macht iſt, als ſie auf der anderen Cite
jede pantheiſirende Gepräge ausſchließt gleichwie derſelbe
Standpun nicht nUur die rechte Würdigung der Offenbarung,
ondern auch der Kirche zuläßt, ſo daß der erzielte Kirchenbe⸗
griff eben nur den Gottes und Religionsbegriff involvirt.

658.)
Es iſt und bleiht wahr Philoſophie und atholi  —  che

V ſtehen ſich ihrem innerſten Weſen nach nicht feindſelig
einander gegenüber; und e die Bihel und Natur, inſofern
ſie beide Gottes Wort In übereinſtimmen müſſen, und da
wo * nicht ſtattzufinden ſcheint entweder die Exegeſe des
Theologen oder die des Naturforſcher ene falſche iſt ehenſ
T die Tiefe und Erhabenheit die Schönheit nd achtI
katholi Glaubenswahrheiten recht lebendig vor Uunſer Geiſtes

2
auge Philoſophie und Theologie M M harmoniſchen
Verein des Menſchen cele rfaſſen Widerſprechen elde Eemn.
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ander, ſo iſt ES ehen nur Schein; der Philoſoph oder der
eologe einer von beiden muß ſich corrigiren.

„Philoſophie und Theologie erſcheinen beide in ihrer
Weiſe und auf ihrem Gebiete ſelbſtſtändig; ſo enig aher die
Theologie von der P  1 mgang nehmen kann, ebenſo⸗
enig kann die Philoſophie der wohlthätigen Einflußnahme der
Theologie entbehren ud darf ſie die Dogmen derſelben,
da ImM Sinne der kirchlichen Lehrdefinition dargelegt werden,
nicht außer Acht laſſen.“ 720.)

Wa ſollen wir noch über das ausgezeichnete 19.5 and
buch der Fundamental⸗Theologie“, welches in
gediegener Ausſtattung bei dem Hof und Univerſitätsbuch⸗
händler Wilhelm Braumüller Wien 1876 erſchienen iſt, den
freundlichen Leſern berichten? anz richtig, 8 gäbe noch Vieles,
aber ehen wer viel des Guten verſchweigt, der darf ſich der
ſchönen Hoffnung hingeben, daß recht teleé das viel' Gute zum
frohen Eigen ſich machen

Dir Schuſter's Handbuch zur bibl. Geſ chichte des Alten und
Neuen Teſtamentes. U Mainz Kirchheim Lie
ferung. rei einer iefg Sge

Mit dieſen beiden Lieferungen iſt das Schuſter'ſche Hand⸗
buch, welches in dieſer Quartalſchrift chon öfters rühmend be
prochen Urde, vollſtändig abgeſchloſſen. Dieſe beiden
lieferungen ſtehen den vorangegangenen Gediegenheit des
Inhaltes ebenbürtig zur ette und der Eſer ird der Dar
ſtellung der Geſchichte des Neuen Teſtamentes des Verfaſſers
ſelbſt dort mit ntereſſe folgen, wo vielleicht nicht in llem
mit ihm einverſtanden iſt 474 not ber die neu⸗
teſtamentl. Chronologie. Dieſen letzten Theil zieren beſonders
viele Unrd gelungene (Rom ausgenommen 500) Holzſchnitte
Zum Erweiſe des Aufenthaltes Petri in Rom hätte recht füglich
die 1872 in Rom darüber abgehaltene Disputation erwähnt
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werden önnen. Vgl Linzer Th. SWartalſ chrift 1872 257
Ein rech gutes alphabetiſches Perſonen⸗ und Sachregiſter, ſowie
emn Verzeichniß aller mn dem erke vorkommenden wichtigeren
hebr., griech und lateiniſchen Wörter erleichtern weſentlich den

Di. Sebrau desL
Bibliſche des alten und ͤ.w3 Teſtaments. Für katho⸗

Volksſchulen bearbeitet von Buſinger. Regens
des biſchöflichen Prieſterſeminars In Solothurn. Dreizehnte
Au age Mit Gutheißung der Hochw Erzbiſchöfe und
Biſchöfe Deutſchlands, Amerikas und der Schweiz Ein⸗
ſiedeln, New  Hork und Cineinnati 1874 Druck und Verlag
von Gebr. Karl und Nikolaus enziger

Buſinger's Bibliſche Geſchichte iſt ein Büchlein, das man

beim erſten Nblicke iebh gewinnt; hübſch iſt die äußere 8
ſtattung derſelben; ſo wohlgelungen ſind die 139 Holzſchru
bilder, durch we die erzählten atſachen anſchaulich gemacht
werden. Doch die ſchöne äußere Ausſtattung gereicht wohl der
hnehin rühmlichſt hekannten Druckerei und Verlagshandlung
der Gehrüder Benziger min Einſiedeln 5 obe, wäre
aber noch keinesweg ein genügender Grund zur Empfehlung
des uches, wenn nicht auch der Inhalt deſſelben die 9E
wünſchten Vorzüge ⁴ ſich 0 Wenn man nun das Buch
aufmerkſam durchlieſt, ſo gelangt man bald zur Ueberzeugung,
daß auch der nhalt und die Sprachweiſe deſſelben, die über⸗
ſichtliche Anordnung und Darſtellung, ſowie die praktiſche Be⸗
arbeitung des Stoffes die vollſte Anerkennung verdienen. Und
In der That, EeS war keine leichte Arbeit, mit einem nellen

bibliſchen Geſchichtswerke hervorzutreten, da ES uns keineswegs
an vorzüglichen Werken dieſer Art fehlt, wie die von Uh⸗
macher, mid, Overbeck, Ming nd Schuſter verfaßten er
ind Der Hochw Herr erfaſſer hat es jedoch verſtanden, die
orzüge der genannten Werke vereinigen nd deren Mängel
3u verbeſſern. So nde In ſeinem Buche die kiid
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liche Auffaſſung des Chriſtoph Schmid, ohne, wie di eſer, allzu
bereit zu werden 7 die Vollſtändigkeit und bibliſche Treue
ſchuſters, ohne in gewiſſe Härten der Sprache 3u gerathen.
Buſinger's Buch enthält ferner eine entſprechende und üuge
Auswahl V bibliſchen leſe werden dargeſtellt in
erwünſchter Kürze, E daß dem erzählenden Katecheten noch
weiter Spielraum offen ſteht, in klarer Anordnung und Ein⸗
eilung, wodurch das jugendliche Gedächtniß unterſtützt wird,
und in Eei Aßblicher Sprache, die zugleich für das Gemüth
anziehend iſt em aſſen ich noch beſondere Vorzüge an

führen, durch we  E das vorliegende Buch vor anderen ähn⸗
en erken ich auszeichnet. ahin gehören zuerſt die kurzen
Bemerkungen, welche den meiſten Leſeſtücken hinzugefügt ſind
und durch E der Zuſammenhang des neuen mit dem en
Teſtamente ſich zeigt, indem 10 auf das Vorbild ud auf die
Erfüllung deſſelben hingewieſen iſt Ferner n als Anhang
beigegeben: „Lehrſtücke aus der chrift“ 3. (18
agungen aus dem en Bunde und Sittenſprüche Ar die
verſchiedenen Ugenden aus der Schrift des

II Eine Ueberſicht der Abſchnitte des Katechismus mn ihrer
Verbindung mit den bibliſchen Ereigniſſen, indem für die
Glaubenswahrheiten, für die Gebote, und für die Gnaden—
ſlittel treffende Beiſpiele aus der Geſchichte angeführt
werden. Zuletzt folgt noch eine leine Karte des Landes aus
der Vogelperſpektive, we  E viel anſchaulicher iſt, als die von
Uſter 7 ind dies Zugaben, bemerkt der ſelige Erzbiſchof
von Bamberg, die der lernenden Jugend zuu leichteren Faſſung
und beſſern Behaltung der hl Geſchichte und zu threr Nutz
anwendung für das religiöſe Leben, dem Lehrenden (Katecheten
aber zum Leitfaden eines recht fruchtbaren Religionsunterrichtes
dienen önnen.“ Und dieſe Bemerkung, meine ich, iſt aller Be
achtung werth. Denn gerade durch die genannten Zugaben ird
Buſinger's 1 ein eben ſo nützliches Lehr nd
Unterrichtsbuch für und Haus, als auch eine willkom
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Anleitung für Katecheten und Homileten, indem dieſe

Ohne viele ühe darin finden aſſende bibliſche Ausſprüche
und eiſpiele zur Begründung ud Erklärung der religiöſen
Wahrheiten Ein Katechet, der dieſen Wink beachtet, ird ſich
den katechetiſchen Unterricht ungemein erleichtern, denſelben ſich
und der V  üUgend angenehm machen; denn Katechismus nd
bibliſche werden ſich gegenſeitig ergänzen nd beleuchten,
die abſtrakten Wahrheiten rägen ſich durch Anwendung konkreter
Beiſpiele tiefer dem Gedächtniſſe ein, der Religionsunterricht
bekommt durch die hiſtoriſche Grundlage feſteren Gehalt nd
der Katechet hat noch den Vortheil, bei der ohnehin karg zuge
meſſenen Zeit ſeine Schüler wenigſtens mit den wichtigſten
bibliſchen Ereigniſſen etann. 3u machen. Aus dieſem Grunde
0  * ich Buſingers bibliſche Geſchichte für einen wirklichen
Fortſchritt und kann dieſelbe zur Einführung m der Ule
nur beſtens empfehlen Darum finde ich C8 auch begreiflich, daß
dieſelbe ereits die Approbation ſämmtlicher ſchweizeriſchen Bi
ſchöfe, ſowie der meiſten Erzbiſchö und Biſchöfe Deutſchlands,
Oeſterrei und Amerikas erhalten hat und daß ſie ſchon m
vielen Zeitſchriften ſehr günſtig beſprochen worden iſt Ude
iſt der Preis des Buches, das bei 240 Seiten enthält, äußerſt
illig erſelbe beträgt un blidem Carton⸗Einbande nuLr 967½ S
oder 18 Kreuzer ſüdd., Wer Cent

Dullinger.

Tagebuch der Heiligen nud der Kircheufeſte in kurzen Betrach⸗
tungen für alle Tage des Jahres von Di Lie Henſe
Freiburg in reisgau, Herder.

Dieſes „Tagebuch“ iſt In der That eine Novität, die wir
im Intereſſe der chriſtkatholiſchen Andacht mit Freude begrüßen.

des ſüßlich⸗ſentimentalen Plunders, ſſen wir heutzutage
un der „andächtigen“ Literatur nur viel angetroffen, finden
chriſtliche Seelen in dieſem „Tagebuch“ eine kräftige Nahrung
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nd zwar für alle Tage des N  ahres Ußer dem eben des
Gottmenſchen, wie 68 uns den hh Evangelien geſchildert
wird ſſer den Tugendlehren und Tugendbeiſpielen die uns
die hh Schriften bieten wo könnten chriſtliche Seelen
kräftigere Nahrung finden als Iin der Leſung und Betrachtung
der Leben und der Siege der hh Martyrer und der übrigen
Heiligen Gottes? ohl Aus dieſem Grunde ließ darum die
1 der erſten Jahrhunderte bei den gottesdienſtlichen Ver
ſammlungen die Akten der Martyrer Orleſen en Gebrauch,
der ſich bis zur Stunde der Kirche der Eiſe erhalten,
daß die Leſung der AcCta Martyrum und der Vitae Sanetorum

Dasdas prieſterliche Tagzeiten Gebet übergegangen iſt
„Tagebuch“ ſucht nun die Vortheile E den Prieſtern das
Brevier bietet auch den Laien auch dem Volke zuzuwenden
Dir Henſe's „Tagebuch“ kündigt ſich als neue revidirte
Ausgabe ähnlichen von N Biſchof
von Pölten herausgegebenen Werkes 0 we Letzteres
hinwiederum nach E z⁵s „Diarium Sançctorum“ ver
aßt wurde Die Anordnung des Werkes iſt folgende Für
jeden Tag des Jahres findet ſich Een kurzer Abriß aus der

—— — ch emnes Heiligen oder Eene Leſung ber
das Tagesgeheimniß, ſodann Eemn eb e (meiſtens Kirchen⸗
gebete) zuletzt enne kurze Alles kurz und
bündig beiſammen auf drei Kleinoktayſeiten Letzter Umſtand
ma eS nicht bloß ſelbſtſtändigen Verhältniſſen Lebenden,
ſondern auch Dienſtboten möglich, ſich täglich mit dem
Brode der Betrachtung ſtärken und durch den An und
Aufblick den Beiſpielen der Heiligen ſich für des Tages
ampf und Mühe zu tählen Wir konnen darum Dr. Henſe's
„Tagebuch“ nicht dringend mpfehlen

Emmanuel
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Sammlung katholiſcher Kirchengeſänge für Männerſtimmen
von U E  er Lieferung. Tübingen Verlag der

V

aupp'ſchen Buchhandlung
Die N dieſer Sammlung enthaltenen kirchlichen Lieder,

von denen En Theil lateiniſchen, Eern El deutſchen Text
unterlegt aben, können ohne Nſtan empfohlen werden Stehen
auch nicht alle Geſänge auf gleich Ufe muſikaliſchen
erthes weil on die Anlage derſelben bei mehreren ene

kleine iſt ſo befindet ſich doch einer darunter der werthlos
oder unbrauchbar ware gerade der mſtan daß leichtere
mit chweren Geſängen M bunter Reihe abwechſeln erhöht die
Vorzüge mit welchen dieſe Liederſammlung glänzt Die Mehr  —
ahl der darin enthaltenen Lieder Eignen ſich liturgiſchen
Gottesdienſte, ſo die Hymnen „Nunquam Sel EIIOr,
nuntium VObis fero „Iste OConfess01 „Angelorum ESCa“
die „Sequentia ＋* „Veni sanete spiritus“; und das Cantieum

Die übrigen Geſänge „Meine Seele auf nd„Magnificat
ſinge“ „Stille ach heilige Nacht“ und „Ach ieh ihn dulden
In ſehr aſſend für den Privatgottesdienſt ſowie auch für die
Hausandacht jenen Anſtalten 6  E über Eemn geſchultes
ännerquartet 0  en Die
hei obiger Compoſitionen anbelangend muß zugeſtanden werden,
daß der Satz rein und die Harmoniſirung ſehr ießend nd
wohlklingend iſt Was die Sammlung ſehr intereſſant ma
das ind die am Umſchlage angebrachten literariſchen Notizen,
we die Angabe der Quellen enthalten, Aus denen die Lieder
ge ſind Drei Lieder hat der Herausgeber ſe M uſt
geſetzt Eine erleé dieſer Sammlung dürfte ſein das der
ſelben aufſcheinende alte Kirchenlied zu ren der Unbefleckten
Gottesmutter Maria „Nunquam Serenior, AIII

Phoebus est ＋* wie anſpruchslos A dieſer Lo
geſang auf; aber eßhalb pricht 257⁷ das Herz ſo gewaltig und
lieblich öge dieſe Sammlung Würdigung nd jene
Verbreitung nden, welche ſie verdient. Joh Burgſtaller.
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ehrbu der Kirchengeſchichte für  3 Studirende. Von Kraus,rofe an der Univerſität Straßburg. Dritter El Kirchen⸗der Neuzeit. Trier 1875

Nur von der Kirchengeſchichte der Neuzeit, 3 der
durch ſeine Leiſtungen auf dem Gebiete der Geſchichte riſt
licher Kunſt berühmte rofeſſor der Straßburger Univerſität
on der Mitte des Jahrhunderts bis 1870 datirt, ſoll hier
die ede ſein Ein ehrbuch für Studirende, ein Wegweiſer für
das Selbſtſtudium, eine Fundgrube der Litteratur, drängt das
Werk die Fülle des dargebotenen Stoffes auf den Raum von
etwa 200, allerdings ehr eng gedruckten, Seiten zuſammen,
Ohne daß Ueberſichtlichkeit und Klarheit, wenige Stellen aus
genommen, Schaden litten, oder 1 und Gepräge der Dar
ſtellung zerflöſſe Originell mn Anordnung, einf in Gliederung,
wahrhaft rägnan Iim Ausdruck, diplomatiſch gemeſſen nd
ruhig im Urtheil, nicht Ohne Wärme In Sprache, zerfällt das
Buch u eine ethe von geiſtvollen und mei zutreffenden
Aperçus, E.  E der der Paragraphen ſtehen, und von
numerirten, kleingedruckten, reiches Detail namentlich m Bezug auf

und Culturgeſchichte enthaltenden Abſätzen, tn welche die
Paragraphen getheilt In Den Standpunkt, von dem der Ver⸗
faſſer die atſachen beurtheilt, legt die Vorrede deutlich dar
das Lob der extremen arteien wäre ihm unerträglich, El *
dort NIII Allgemeinen iſt der ei des Bonner Litteraturblattes
im Buche vertreten Aus der Geſchichte der Päpſte iſt nichts
Tadelnswerthes verſchwiegen, aber auch das Preiswürdige nicht
übergangen. 9 Urtheil iber die ſchaft Fe

ſu iſt Iim
Ganzen herb, aber die vulgären Verläumdungen derſelben
werden ſtrenge abgewieſen. Die Neuſcholaſtiker kommen übel
weg Die Geneigtheit des modernen Geiſtes, mit der Kirche
ſich zurechtzuſetzen, ſchlägt meines Bedünkens der Er
hoch — auch ohne Syllabus und vatikaniſches Dekret gibt es
keinen Bund zwi  en Sie und NOU Ausſtattung nd Druck

als dieind übſch. Die Zahl der Druckfehler iſt eine größere
34
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Corrigenda Am Schluß andeuten Störend kam mir
der„G 1 Sickingen Frankenberg, Frankenhauſen

22 Nov als odestag der Maria Stuart Compion 0
Campion Dakomir Diakovai vor

— T

Kurzer Entwurf einer obuslehre für erk. und Feiertags—
empten, 1875.

Ein Büchlein, welches auf nicht ganz Seiten zweir
Abtheilungen: Erdkunde und Himmelskunde das Wichtigſte aus
der mathematiſchen Geographie Anſchluß die Betrachtung
des Globus Ganzen klar, richtig und für die Kreiſe, denen
eS gewidme iſt erſchöpfend darlegt und ſomit brauchbar genannt
werden darf

—

el Ufte
Der Culturkamp

IM vorigen Jahrhundert
Eine hiſtoriſche Parallele von Canonieus Dr. Anton Ker  aumer.

Der mächtige Conflikt zwiſchen Staat und 11 welcher
gegenwärtig Deutſchland durchwühlt ſein Vorſpiel IM

vorigen Jahrhundert, und zumei Oeſterreich anläßlich
der joſephiniſchen Kirchenreform.

Wie gegenwärtig zwei Factoren Im Culturkampfe am

meiſten thätig In nämlich der ausgeprägteſte Staatsabſolu⸗
Smus der ich für den „präſenten Gott“ ausgibt und der
Liberalismus ſo traten ama die Staatsomnipotenz,

keine Selbſtſtändigkeit der Kirche anerkannte und die


